
«timmg ParteigenossenI Achtung Parteigenossen!
Die für Freitag, den 24. April angesetzten Mitgliederversammlungen, finden schon am 

Donnerstag, den 23. April in den Bezirkslokalen der A. A. U. s ta tt
Wichtig! Alle Genossen müssen erscheinen! jglW P1

der antirevolnttonire Einfluß der Sozialdemokraten nur mit 
dem Untergang der Gewerkschaften verschwinden: Das ist
der Hanptunterschied za den Verhältnissen, wie sie  konkret 
für die Revolution ln Rußland Vorlagen, und es ö lt .  diese ge­
schichtliche Notwendigkeit des revolutionären Entwicklungs­
prozesses zum Klassenbewußtsein zu erkennen, um die Revo­
lution strategisch und organisatorisch vorbereiten zu können. 
In Deutschland steht die proletarische Revolution erst auf der 
Tagesordnung der Geschichte nach einem reinlichen Schei­
dung»- und Differenzierungsprozeß der Kräfte der sich feind­
lich gegenflber stehenden Klassen und nach einer vorange­
gangenen Periode Ulegalen W irkens der revolutionären Vor­
hut. Aehnllch ist die Lage fflr das italienische Proletariat.

Anstatt das revolutionäre Fazit aus den ganz unzweideu­
tigen Vorgingen in Italien und Deutschland zu ziehen, liiert 
sich und kooperiert die 3. Internationale und ihr famoses „Ekki“ 
mit der in revolutionärem Sinne rückständigen Arbeiterschaft 
in ganz Europa, der englischen. W ir gratulieren J b t  heute
schon zu de Freude, die sie daran erleben wird. ‘ —̂ -----

Den klassenbewußten Genossen der KAP. und AAU. aber 
werden die Ereignisse in Italien ein neuer Ansporn sein zu re­
volutionärer Arbeit auf der sicheren Grundlage ihrer politi­
schen und taktischen Anschauungen.

MM— tei oer «ea mrt u  
UeMiaecM— Lnoatari

Ela W iener MrgerUches B latt zerre«« das Lügengewebe.
Fflr jeden Proletarier, der nur halbwegs unterscheiden 

kann zwischen revolutionärem Klassenkampf und der Politik 
unserer Hindenburg-Sozlalisten. w ar es vom ersten Tage der 
Eimordung Karl Liebknechts und Rosa Luxemburgs an völlig 
klar, daß diese Tat unter stUlschweigender Duldung der da­
maligen Ebert-Scheidemann-Regierung von langer Hand vor­
bereitet w ar und daß ferner der Freispruch vom Mai 1919 nur 
die nachträgliche Sanktion fflr das blutige Handwerk der von 
der  Konterrevolution gedungenen Mordgesellen darstellte. Man 
brauchte schon damals wirklich nicht sich der Beiseiteschaf­
fung revolutionärer F ahrer in früheren Jahrhunderten zu er­
innern. um mit Leichtigkeit zu erkennen, daß die heutige M e­
thode des „Erschießens auf der Flucht“ nur die moderne Ku­
lisse fflr den von der Bourgeoisie und ihren Trabanten plan­
mäßig organisierten Meuchelmord Is t

In dieser Beziehung Ist es immerhin interessant daß nach 
sechs Jahren sich 'e in  weißer Rabe unter der bürgerlichen 
Presse findet der mit der Veröffentlichung bisher unbekannten 
Materials auch den letzten Rest des um den Uebknecht- 
Luxemburg-Mord gesponnenen Lügengewebes z e rs tö r t Das 
W Len e r  Nachmittagsblatt „ D i e  S t u n d e * 4 ist es. welche 
jetzt mit neuen Beweismitteln besonders der Legende von 
der „Erschießung Liebknechts auf der Flucht“ entgegentritt. 
Die genannte Zeitung bringt in ihrer Ausgabe vom 15. April 
unter dem Titel „Neues zum Liebknechtmord“ d r e i  P h o ­
t o g r a p h i e n  zum Abdruck, aus denen unzweideutig her­
vorgeht daß das seinerzeitige ärztliche Gutachten des Ge­
heim nis S t r a ß m a n n  im Prozeß gegen die Meuchelmörder, 
wonach der Schuß aus einer Entfernung von 6 M etern abge­
geben sein sollte, f a l s c h  i s t  daß Liebknecht vielmehr aus 
nächster Nähe von vorn die tödlicheh Schüsse erhalten hat. 
..Die Stunde“ erklärt ferner, daß die drei Photoplatten der 
Arzt der Rettungswache, Dr. J  a c  o b I , bei dem Liebknechts 
Leiche eingeHefert wurde, aufgenommen h a t  und daß die 
Photographien vom B e r l i n e r  P o l i z e i p r ä s i d i u m  b e ­
s c h l a g n a h m t  wurden, um ni<* im Mordprozeß gegen 
die Angeklagten als Belastungsmaterial verwendet werden zu 
können. Die W ieder „Stunde“ schließt ihre Ausführungen mit 
folgenden bemerkenswerten S itzen : ^

„W ir stellen nur auf Grund der Photographien fe s t daß 
L i e b k n e c h t  n i c h t  auf der Flucht erschossen wurde, 
sondern daß der durch Kolbenschläge schwer Verletzte vor- 
sä tz lch  «m ordet wurde. W ir stellen ferner f e s t  daß eine 
gaaz» Aazahl Zengen vor Gericht bewußt einen Meineid 
geleistet haben, und stellen schließlich fe s t daß das ä rz t­
liche Gutachten des Geheimen Medizinalrats D r . S t r a ß ­
m a n n  falsch w ar. Die Legende von der Erschießung Lieb­
knechts auf der Flucht ist z e rs tö rt wenn n a n  die tAfr v e r ­
öffentlichten Bilder betrachtet.

Falls die deutschen Gerichtsbehörden wünschen sollten, 
auf Qrund des neuen Bildermaterials eine Revision des da­
maligen Prozesses herbeizufübren, so stehen ihnen diese 
BUder jederzeit zur Verfügung. Sie brauchen sich aber 
garnicht an uns zu wenden, sondern sie können hn Bertiner 
PoM prS sIdhnn  dte beschlagnahmten Platten Baden. Und 
diese letztere höchst merkwürdige Tatsache erw eckt fast 
den Anschein, daß alles verbündet war» um das sonder­
bare Urtett vom 15. Mai 1919, den Freispruch aller Ange­
klagten. begründen zu können.“

Das W iener Nachmittagsblatt bestätigt mit seinem Ma­
terial nur die allen revolutionären Proletariern schon längst 
bekannte Tatsache: daß in erster Linie die sozialdemokra­
tische Führersippschaft mit ihrem damalig eh Berliner Polizei­
präsidenten Engen E r n s t  a lh  getan h a t  um selbst nur eine 
bescheidenste Aufklärung des Meuchelmordes zu unterbinden. 
Diese Arbeiterbourgeoisie w ar ja der geistige Inspirator der 
Mordtat und mußte deshalb mit aller Kraft verbinden, daß der 
blutige Schleier gelüftet wurde, 

tf Die Proleiarier dürfen sich aber nicht der Illusion hin­
geben, daß nun die Schuldigen des Liebknecht-Luxemburg- 
Mordes sich sd b st auf die Anklagebank begeben werden. Nur 
das revolutionäre Tribunal der über die Bourgeoisie trium­
phierenden Arbeiterklasse w ird den endgültigen Richterspruch 
fällen. Diese Generalabrechnung herbeizufübren ist deshalb 
dringendste Pflicht. Voraussetzung aber dafür i s t  daß die 
Proletarier den vom Blute ihrer Besten triefenden Sozialver­
rätern die Gefolgschaft aufsagen und sich auf eigene Füße 
stellen.

IO i r f s c h a f f
Cd ntareflartrast

Konzern (Dresden) umfaßte 8 große Firmen und stand schon 
bisher unter, der Leitung des N ew  Yorker Trusts. Der Name 
Konzern ist hier willkürlich angenommen, denn tatsächlich ge­
hörten alle 8 Fabriken einer Kapitalsgruppe. Die Selbständig­
keit der Firmen w ar nur Schein. Der Reemstma-Konzern (Al­
tona) umfaßte 4 große z. T . noch selbständige W erke. Die 
Absatzkrise, unter der die Zigarettenindustrie am stärksten 
l i t t  hat nunmehr auch (len Reemstma-Konzern in das Fangnetz 
des Amerikanischen Trusts getrieben. Die 12 größten deut­
schen Zigarettenfabriken der Commercial Tobacco Co. succ. 
stellen wieder unter der Leitung des griechischen Tabakgroß­
händlers E ry Kehaya. Dieser, als Besitzer und Lieferant der 
Rohstoffe, dürfte zu einem nicht geringen Teil Mitbesitzer des 
New Yorker Trustes sein. . j

Die Zigarette bat ln den le tz te n  20 Jahren, hauptsächlich 
aber in den letzten 10 Jahren einen beispieUosen Siegeszug ln 
Deutschland zurückgelegt Dieser wurde noch übertroffen 
durch die treibhausartige Entwicklung der Zigarettenindustrie. 
Vor etw a 20 Jahren wurde in Deutschland sicher kaum der 
20. T-eil-des heutigen Zigaretten Verbrauchs konsumiert. Und 
hiervon wurde der größere TeU der besseren Zigaretten ein­
geführt hauptsächlich aus Aegypten, demnächst aus der Tür­
kei. Griechenland und ändern Balkanstaaten und Rußland. In 
Kairo stand Schlot an  Schlot türkischen Tabak verarbeitender 
Fabriken (Aegypten selbst zieht keinen Tabak). Die neryen- 
zerrüttende H ast hn Gefolge d e r kapitalistischen Entwicklung 
bedang geradezu den Uebergang von d er Pfeile zur Zigarette. 
Die Jagd  nach dem Golde, der Kampf ums Dasein, wie Not 
und Entbehrung steigerten das Bedürfnis, w ie auch der Zwang 
zur Sparsamkeit und einer intensiveren Ausnützung des Ta­
baks. Die riesige aegyptische Zigarettenindustrie ist längst 
verschwunden, der Import ausländischer Zigaretten nach 
Deutschland auf ein verschwindendes Minimum iusammenge- 
schrum pft Deutschland w urde zum ersten V ersorger des W elt­
m arktes in türkischen Zigaretten.

T rotz der ins Gigantische gehenden Konsumsteigeruog ist 
die deutsche Zigarettenindustrie infolge Absatzmangel notlei­
dend geworden. Die tausende kleiner und kleinster „Fabriken“, 
die oft kaum den Bedarf einer S traße oder eines Häuserblocks 
decken, spielen nur eine sehr untergeordnete Rolle. D er zähe, 
aufreibende und kostspielige Konkurrenzkampf tobte zwischen 
jenen W erken, die ganze Säle mit langen Reihen Maschinen 
stehen haben, deren jede bis zu 80000 Stück die Stunde aus­
sp e it Nirgends w ar es deutlicher sichtbar, wie immer der 
Größere den Kleineren fraß, w ie in der Zigarettenindustrie. 
Zum Schluß wurden die Größeren von den Großen geschluckt 
Konzerne entstanden, jetzt der Trust. f . . . .  «

In der seinerzeit größten deutschen Zigarettenfabrik Georg 
A. Jatzm atzi Söhne faßte das amerikanische Kapital zuerst 
Fuß, warf die Gründer hinaus, als sie sioh der Produktions- u. 
Absatzmethoden d er Yankis nicht elastisch genug anzupas­
sen vermochten. Dann w urde eine Fabrik nach der ändern 
angegliedert Die Industrie, die noch im Besitze des deutschen 
Kapitals w ar. grUf zu Gegenmaßnahmen und schuf sich den 
Reemstma Konzern als zentrale Organisation. Im Jasmatzi- 
Konzern (richtiger -Trust) arbeitete der griechische Großka­
p i t a l  Kehaya mit amerikanischem Kapital, im Reemstma- 
Konzern der deutsche GroßkapitaUst O. ZeUermayer und nach 
dessen Tode sein Schwiegersohn David Schnur mit deutschem 
Kapital. Seine Karmitri schluckte die Reemstman. beide Had- 
ges-Nessim. alle drei Manoli. Die Kapitalskraft unterlag der 
Jasmatzi-Gruppe. Je tzt wurde sie von der S tandard Commer­
cial Tobacco Co. geschluckt Kehaya und Schnur bleiben Di­
rektoren  der Amerikaner. ^  • u

Der Kampf in der deutschen Zigarettenindustrie tobte sich 
bisher in Preisunterbietungen und in der Produktion von 
Schund ’̂ aus. ln  der Vorkriegszeit w ar eine Zigarette ohne 
orientalischen T abak  undenkbar; heute sind wahrscheinlichorientalischen laoaic unaenxoar; neuie »mu r ü r  unsere uenossen von A lto n a  u n a  n a m u u i s
jene Zigaretten aus orientalischen Tabaken hergestellt, d i r  d er Versammlung nur ein Ansporn sein, unermüdlich und planmäßig 

. . . r  im c«tian(AiK»pr n t  «u*hpn bekommt. Der Rie- j ______ A ~ r  VAPn fflr S^lhsthewußtseinsent-

Daß ln der Zigarettenindustrie etwas faul w ar, hat auch 
der oberflächliche Beobachter schon bemerkt. DaB aber eine 
ganze Industrie nach Amerika verschoben wird, ist gewiß der 
Ausdruck der Krisenzuspitzung auf dem Gipfel. D itf Standard 
Commercial Tobacco Co. succ. in New York hat 12 der be-

bisher
2 Konzerne d e r  Zigarettenindustrie bekannt Der Jasm atzi-

erneuter Krise befinde, so die T eitilindastri^  e ^ n U lls  lieïen 
im Ruhrgebiet ungeheuere Kohlenmengen auf den Halden usw.

Wenn nun diese Brocken richtig w aren, so J ° to  W  der 
Saltomortale. Es heißt gegen die verräterische ^ r i ^ e m o -  
kratie und gegen die Gewerkschaftsburokratie die Arbeite r- 
massen in den Kampf um den Achtstundentag, um höhere 
Löhne usw. zu führen. Die Geschichte hat es g e U A rta ls  
große Massen im vergangenen Jahre kämpften, ihre 
stiegen von 60 v. H. Im Januar auf 80 v . H. im Mai 1924. Und 
weü seitdem die Arbeiter gleichgültig sind, ist heute ihre Le- 
bensfraee wieder schlechter. Darum, w er Thälmann w äh lt be­
kennt sich zum Massenkajnpf. zum Kampf um den Achtstunden­
tag. um höhere Löhne usw. W er diese „Rote“ Front schw ächt 
versetzt sich selbst einen Stoß gegen den Bauch usw. Unser 
Führer ist der Arbeiter Ernst Thälmann, darum alles für seine 
W ahl eingesetzt Aber singt nicht nur die W orte:

Es rettet uns kein höheres Wesen. /
Kein G o tt kein Kaiser, kein Tribun;
Uns aus dem Elend zu erlösen 
Können nur w ir selber tun!

Denn noch immer hät_ das W ort von Marx seine Bedeu­
tung: Die Befreiung der Arbeiterklasse muß das W erk der 
Arbeiterklasse selbst sein.

In der Diskussion sprach ein Redner der KAPD„ der die 
Ausführungen Koenens nur unterstreichen konnte, daß die 
deutsche W irtschaft in einer sich verschärfenden Krise befin­
det und daß die Sozialdemokratie und Deutschnationalen zwei 
Arme eines und desselben Körpers sind. Doch w as Koenen 
nicht sagte, holte er nach und bewies, daß der „linke“ Arm 
als Hand und Finger die Gewerkschaften, die Orgeschgewerk- 
schaften hat und daß die Einheitsfronttaktik fü r diese Orgesdi- 
formatkm einfach konterrevolutionär sei. Auch sei auf der 
Grundlage der gewerkschaftlichen Tarifverträge niemals die 
Klassensolidarität zum Sturz dieses System s zu ermöglichen, 
w ie e s  unzählige Male durch die Tat bewiesen sei. Die Parole 
sei darum für jeden Proletarier nicht mit dem Stimmzettel 
Selbstbetrug zu begehen, sondern in den Betrieben für die Er­
richtung der roten F ro n t für die BUdung von revolutionären 
Betriebsorganisationen einzutreten, da sie das organisatorische 
Gefäß der revolutionären J tä te . das Herrschaftsinstrument des 
revolutionären P roletariats seien.
-  Nach ihm sprach ein angetrunkener SPD.-Arbeiter. dem 

nach wenigen W orten mit Recht das W ort entzogen wurde. 
Im Schlußwort versuchte Koenen seine etw as ungläubig ge­
wordenen W ähler durch ganz dumme und dreiste Verdreh­
ungen der Ausführungen des KAP.-Redners w ieder in die Hürde 
der „roten“ Hirten zu treiben. Ebenfalls versuchte der Vor­
sitzende noch nachträglich zu beweisen, wie man von der 
KAPD. zur KPD. gegangen ist.

Koenen selbst sagte noch, w er nicht für Thälmann i s t  Ist 
in Wirklichkeit für Marx, also für die SPD. ist die KAPD. 
Trotzdem  e r  dauernd schrie, daß M arx und Hindenburg eins 
sei. Sachliche Zwischenrufe unseres Redners lösten bei dem 
Jungsturm, sowie bei dem Roten Frontkämpferbund, eingetra­
gener Verein, stets so etw as wie Progrom lust aus. trotzdem 
auch hier etliche noch soviel verstanden hatten, daß es sich 
schUeßlich doch mal lohne, über die Ausführungen des KAP.- 
Redners naebzudenken. Unterstreichen möchten w ir noch 
Kcenens W orte, die dieser sicherlich aus Berechnung ge­
bt auchte. um zu sehen, wie weit die W ahlpsychose schon 
w ieder gestiegen is t  Er sagte ganz dummdreist:

.W e r  sich an! andere v erläß t ist sofort verlassen.
,  u n d  w er sich anf Führer v erläß t ist doppelt verlassen!“ 

(Bravo Koenen. Das m erkt man so recht an euch Helden 
des Republik-Schutzgesetzes.)

Für unsere Genossen von Altona und Hamburg kann diese

P^rietarFer nur Tm Schaufenster zu sehen bekom m t Der Rie­
senschwarm kleiner Existenzen im Zigarettengewerbe wird 
vor der Hand für die Großen keine Gesundung durch Produk­
tionseinschränkung und Preissteigerung zugelassen. Der .Kampf 
gegen die Kleinen w ird in nächster Zukunft nur durch die In- 
tensivung und Verbilligung d er Produktion und w eiter durch 
schreiende Reklame und Preisunterbietungen vor sich gehen 
können. Der Michel wird um einige Millionen Dollar Zuschuß 
aus Amerika tabakähnlichen Schund verräuchern und so seine 
nationalen Kampfgenossen um die Erhaltung des Vaterlandes 
abmurksen helfen. Eine weitere Etappe w ird die Sperrung der 
orientalischen Tabake für die kleine Konkurrenz sein. Schon 
der Reemstman-Konzern begründet in der Tabakfachpresse 
seine Flucht unter die Fittiche der DoUarmUIiardäre mit der 
Sicherstellung der Rohstoffzufuhr. ^

Auf allen Gebieten spielt sich offen der Kampf ums Da­
sein des Kapitals ab. Tagtäglich w ird kiemen Existenzen das 
Grab geschaufelt von den kapitalkräftigeren Nebenbuhlern. Die 
pioletarischen „Mittelständler“ w ieder dringen in den Produk­
tionsprozeß der Amerikanisierten ein und verdrängen den t* v  
pisehen P roletarier Ins Lum penproletariat in den RIß der u e -  
schichte. Immer deutlicher gellt dem Proletarier der Ruf ins 
O hr: Besinne dich! Es gibt nur zwei W ege: Untergang in die 
Barbarei oder Kommunismus.

Aus der Bewegung

V LI «JIII11i 1U 1 1 u m  v u i  n u J K u i i i .o v i i i i  ——— --------   ,
für den Gedanken der KAPD. für die Selbstbewußtseinsent­
wicklung und somit für den Kommunismus zu wirken.

Dem schon stark  wankenden Wahlfimmel der -KPD.-An­
hänger wird auch der W ahlkatzenjammer folgen. Ebenfalls 
werden die fortlaufenden Niederlagen der gewerkschaftlichen, 
gesetzmäßigen „Kämpfe“ des P roletariats die Blödsinnigkeit 
der Gewerkschaftseroberungsparole aufzeigen. In diesen von 
der Konterrevoluion selbst geschaffenen Boden gehört unser 
S aatkorn  hinein. ^

Immer und immer wieder!

Bezirk Wasserkante.
W er sich auf seine Führer* verläßt 
b t  doppelt verraten.

(Frei nach Koenens.)
Am Sonnabend, den 18. April fand im Lokal von Wolff. 

Große Bergstr„ eine öffentliche gut besuchte V eraersammlung der
KPD statt, in der Koenen M. d. R. referierte. Die reichUcb 
spät eröffnete Versammlung mußte sich 2 S tu n d en U n g  das 
seichteste Gewäsch mit anhören. Der Sinn seiner Ausfüh­
rungen w ar kurz folgender: . .

Die Präsidentenwahl ist ein Volksentscheid, doch wird 
durch diesen nichts an der Lage der Arbeiter x tfndert. Mar* 
und Hindenburg sind eins. Die Sozialdemokratie als fa s se n
partei, sowie auch die deutschnationale M a s^ n iw rtd  sind ̂ e
beiden Arme eines Körpers, nur daß der linke Arm ei was 
vernachlässigt i s t  niemals recht weiß, w as der r^ hte Arm 
t u t  während umgekehrt die Rechte s te ts  weiß, was die „Unke 

,it r».r  revolutionäre“  parlam entarische Antiparlamentarier
C ' ^ r z l w e ^ n o c h ^  Alternier Arbeitern < « * «  
seiner Tätigkeit aus den Ausschüssen und u . a . anch von eme

. y^^Koam»nnisn*«s « ithalte«?** Diese dummdreiste
V e r tè ta o n ï der Versam m ln.« wurde nur von s e ^  w enit™  ^

f f »
OKOSS-BERUH N
1 An alle O rtsgruppen! ------

Qm osscn den A
Die zugesandten SammeUisten und die Sammelmarken 

J z u  20 Pfg.) von der VRUK. sind schnellstens an diese (Post­
scheckkonto 82489 Berlin), nach Berlin abzurechnen. Jeder, 
auch d er kleinste B etras. wird zur Unterstützung driaam d 
« b ra u c h t. O e ^ s s e n . ^ a r t . ^ d t o ! ^  ^  y  R  *

3. Unterbezirk (Weddhm). Alle Genossen müssen am 
Freitag, den 2 t  April, sowie am 1. Mai zur Versammlung nach 
Moabit gehen. Die dadurch ausfallende 
hing findet am Donnerstag, den 23. April, s t a t t  PfHcht aller 
Genossen lat es. z a  den Versammlungen aa erscneineo.

i £  Unterbezirk (Köpenick). Donnerstag, den 2 3 . April 
1925. abends 8 Uhr. Mitgiieder-Versammlung an  bekannter 
Steile. — Das Erscheinen aller Oenossen ist Pflicht.

An alle Ortsgrappen der K. A J .

Am Sonntag, den 26. April 1925. findet eine K< 
n3<-h H->lle a.

und
<L S.. 
jederVolkspark, vormittags 9 Uhr. statt. -  Jede Genossin 

Oenosse « .■  nach M M ichk* , erseh e ,n en ^

RHEINLAND-WESTFALEN. *'
Unterbezirk B ~ » « H Q b e r W « o « ^

Sammlung der P arte i Sonntag, den 26. April, vonmttags 
10 Uhr. Lokal Utterm aim. Fischertalstraße. Pficht aller Ge­
nossen ist es. zu erscheinen. • ?Unterbezirksleitung.

Genossen!
Verantwort!. Red. und H eransgttC Tr Otto ScherneU, Berlin. 

Druck: WUIy Iszdonat Berlin 0 .1 7 . Lange Straße 79.

Halbmonatlich die Im Kopf der Zeitimg ange 
Preise. Zahlung bis 5. beziehungsweise 2 a  ledenDie Zeitung erscheint zweimal wöchentlich, 

durch die Bezirks -  Organisationen der ! 
StraßenhandrL — Inserate w erden nicht

E s  Ist b e i d i e s e m  M ai n ich t m ir sc h w e r, e s  ist
sc h ie r  unm öglich, k e ine  S a ty re  zu  ^ . o r t
v o n  K a il M arx , d aß  a lle  D inge  z w e i ^  w W e rk e h re n . -  
einm al a k  T ragöd ie , u n d  e inm al a ls  F a rc e , —  is t M er 
z u r  e rsch reck en d  d eu tlichen  T a tsa c h e  g ew o rd en . D as 

^ d eu tsch e  P ro le ta r ia t  h a t  z u r  T rag ö d ie  d ie F a rc e  2 ^ * * ’ 
und  d e r  M ai 1925 is t  d ie  K rönung . W a s  au c h  n o ^ n a e f r -  
d em  kom m en m a g : d e r  G ipfel d e r
u n d  gew erk sch aftlich  -  a rb e i ts g e m e in s c h a ^ c h e n  H an s-
w u rs tiad e  is t e rre ich t, und  d en  «T rium ph , d en  d a s  P ro ­
le ta r ia t  in  se in er M e h rh e it am  1. M ai f e ie r t  k an n  ih 
sch lech terd in g s n iem and  m e h r  s tre itig  m achen .

A usgehungert und  p h y sisch  zu  B o d en  K e d r tc k t  se ine 
B e s te n  in  d en  Z u ch th äu se rn  d e r  E bert-M arx -H indenburg - 
R epublik , d u rch  d a s  F e g e fe u e r  d e r  Inflation, d e r  M assen ­
arb e its lo s ig k e it g e j a g t  d e n  A ch ts tu n d en tag  ffor d a s  J 3 e -  
m e in w o h T  a ls  unnö tigen  und  schäd lichen  B a lla s t ü b er 
B o ä  g ew orfen . B e tr ie b s rä te  w eg e n  F ü h lu n g  v o n  v e r ­
zw eife lten  H u n g erstre ik s  zu  S ch ad e n e rsa tz  v e r a r t e n t i n  
M assen  a u sg e sp e rr t w eg e n  F o rd e ru n g en  v o n  B e tte l­
p fennigen  L ohnerhöhungen , u n d  v o n  den  ^ e r k s c h a f t e n  
iso lie rt und  z e rm ü rb t: -  s o  „ fe ie rt“  d a s  P ro le ta r ia t den  
1. M ai 1925. ■ ■

R ieseng roß  is t d e r  A ufm arsch , tro tz  alledem . E s 
_ kom m t ja  g a r  n ich t m e h r  d a ra u f  äft, o lr  w e g e n -,,w ir t­

schaftlicher N achteile“  g e a rb e ite t w ird  o d e r  n ich t. E s 
kom m t auf d en  I n  h  a  11 an , au f d ie B e  w  e g  u n  g;, m cht 
auf p ro le ta risch e  Idea le  o d e r  G ru n d sä tze . D,£ se  ”s 
ia  n u r d ie  „E inigkeit“ . U n d  w e r  m öch te  z . B . d ie  E ü u g - 

-  k e it d e r  s tram m o rg an is ie r ten  B u ch d ru ck er s*ö r®°* '
O berbonzen  fiüt d en  P rin z ip a len  festleg te  n d a ß l 5 P r o -  
z e n t d e r  „Kollegen“ fe ie rn  u n d  v o n  d en  P rinz ipa len  b e ­
za h lt w erd en , w äh ren d  d ie  üb rigen  a rb e iten . ZeuKt 
n ich t v o n  beisp ie lloser A u fo p fe ru n g ?  Is t d e r  d iesem  
E ntschluß zug runde liegende  G eis t n ich t zuk u n ftsv er- 

. heißend von  beiden  T e ilen : d en  A rbeitenden  und d en  
F e ie rn d e n ?  E r  is t d ie  F ru c h t d e r  G eW erkschafts-,,E r­
ziehung“ , d e r  so z ia ld em o k ra tisch en  „ S c h u l u n g .D i e s e r  
G eist w o h n t in  d en  M assen , is t d a s  F u n d am en t d es  M ai 
1925. Z u  alledem  k o m m t noch , d aß  1925 d ie  KPD-, so w ie  
a lle  S ek tionen  M oskaus ih re  S chafe  d en  G ew erk sch aften  
zu führten  und d ie  w id e rsp e n stig e n  h in au sw arf. E s  ist 
desha lb  —  noch  einm al se i e s  b e to n t —  gleichgültig , ob 
W e i e r t “  w ird  Oder n ic h t  Q enn  jede E rin n eru n g , jede  

p ro le ta risch e  F e ie rs tu n d e  h a t n u r S inn  a ls  ^ m ï u n g  fü r
d e n  Kam pf, fü r d ie  p ro le ta risch -rev o lu tio n ären  Idea le

' P ro le ta risch e  F e ie rs tu n d en  sind  k e in  Lum penbail m it 
P faffeiU_ £ g fiita lis ten , S ch ie b e rn  und ih ren  D irnen  und
Z uhälterh l

W ochen lang  k o n n te  der 
frivo l und dum m  d e n  Z en trum spfaffen  M arx  a ls  den  Aus 
e rk o ren e n  d e r  d eu tsch e n  A rb e ite r verhhnm eln . «R eichs­
b an n e r S ch w arz-R o t-G o ld “  s ta n d  S p a lie r  —  die sozial 
dem okra tischen  u n d  g ew erk sch aftlich en  A rb e i te r  m it  
und  w a r  b e r e i t  jedem  d en  S chäde l e ln z u s c h l^ e n , d e r  
m uckste , w enn  d e r  M a rx  d e n  P a p s t  a ls  d en  „F rie d e n s , 
freund“  in  E rin n eru n g  b ra c h te  u n d  d a s  P fa f f e n - m k I J e ­
su iten tum  sich u n g eh in d ert a u s to b te ^ d ie  
G ese llenvereine  u n d  d ie  S ozia ldem okra tie , d ie fin s te rs te

^  R eak tio n  und  d ie G ew erk sch aften , d a s  H andel*- und 
PanW rnpita l und d ie  K leinbü rger, a lles, w a s  w sc h a u e rt 
b e i d em  G edanken , d a ß  d a s  P ro le ta ria t e ra m d  hm aus- 
g ew o rfen  w erd en  k ö n n te  a u s  d em  Sum pf v o n  po litischer 
u n d  m o ra lisch er K orru p tio n , um  m it rauB er H a n d ^ d a s  
v e rfau lte  S y s te m  in  d e n  A bgrund  z u  stoßen , ^ t  gegen  
d ie  „R eaktion“  g e k ä m p ft u n d  g e to b t  am  1. M ai 1«25 
d ie sen  „Kampf“  fo rtz u se tze n  D as t o i t s c t e  P ro le ta r ia t 
b e g e is te r t sich  b e i d e n  E rfo lgen  se in e r  T odfeinde, d ie  
n u r E rfo lge  auf se ine  K o sten  sind . D as 
d en  P rä s id en ten , ^ a l d e m o k r a t e n  »

Z en trum ! D ie  G ew erk sch aften  sind  _ _ _ _ _ _
D ie  K P D . tre fc t d e n  O e w e A sc h a f te n  d ie 

en zu . A lles s tre b t  d em  „ g ie ß e n  Z iele zu , alle 
i m it z w e i Z ungen . U n d  d a s  P ro le ta ria t is t „ w ie  ein

S ch a f z n r  S ch lach tbank  g e fü h re t  und  still w ie  ein  L am m
v o r  se inem  S ch e re r“ .  f J

D a s  rev o lu tio n äre  P ro le ta r ia t sa g t d e n  P ro le ta rie rn  
D eu tsch lands, d e r  g an zen  W e lt d ie se  ungeschm ink tenKis. a e r  g an zen  « a i  -------------V*"" .
T a tsa c h e n  offen ins O esich t, hnm er u n d  g e ra d e  a m  1. M ai. 
E s  s a g t d en  A rbe ite rn  g e ra d e  am  I .  M ai. w o  sich  T a u ­
sen d e  a n  ih ren  e igenen  Zw eifeln  au fzu rich ten  versuchen ,
d a ß  d ie  M enschen  im  K apitalism us G eschöpfe, nicht 
S ch ö p fe r sein  k önnen ; o d e r zum indest n u r  S chöpfer u n te r  
d em  D ik ta t k ap ita listischer P ro fitn o tw en d ig k eiten . H eute , 
w o  d e r  K apitalism us a ls  S y s te m  am  E nde se in e r  h isto ri­
schen  E ntw icklung , w o  d ie W e lt fü r  d e n  A bsatz  e r ­
sch lossen , d ie  A b sa tzm ärk te  nicht m e h r  ausre ichen , nicht 
beliebig  e rw e ite r t  w erd en  können , en tsp rech en d  dem  
P ro d u k tio n sa p p a ra t d en  P ro d u k tiv k rä fte n ; h eu te , nach 
d em  W e ltk rieg e , nach  Ja h re n  v e rg eb lich en  „W iederauf- 
b au v e rsu eh e n “ , sind  se lb s t in  d e n  L än d e rn , d ie  v o rd em  
v o rw ieg e n d  a ls  R ohstofflieferante!! und W aren ab n eh m er 
in F ra g e  kam en , —  d en  Kolonien —  In d u strien  gew achsen , 
und  überschw em m en  d en  W e ltm a rk t m it P ro d u k te n . D er

............................. i i i i i n m i i i T T t t “ * ..............*****

allen  M äch ten  d e s  R ü c k sch ritts  g eg e n  d a s  g ek n eb e lte  
P ro le ta r ia t:  «D er F e in d , d e n  w ir  am  m e is ten  h a sse n , d e r  
uns u m lau ert s c h w a rz  und  d ic h t  d a s  is t d e r  U n v e rs ta n d ’, 
d e r  M assen“  — ; m a n  m ö ch te  zu  d iesem  V ers  h e u t e  
h inzusch reiben : d a s  w a r  e in m a l d o ch  h e u te  n ich t!

E s  w a r  einm al! A nch d ie se  d em  M ai zu g ru n d e  He­
genden  Illusionen, s ie  w aren  einm al. D ie H offnung, d aß  
e s  im  K apitalism us noch  einm al a u fw ä rts  g eh en  kön n te , 
daß  d iesen  eh e rn en  G ese tz en  d e s  k ap ita lis tischen  Z u ­
sam m en b ru ch es S ch ran k e n  e n tg eg e n g ese tz t w erd en  
könn ten , d aß  d ie G ew erk sc h aften  „ revo lu tion ie rt“ , d e r  
K apitalism us se in en  S k lav en  e in  e r träg lich e s  SklaveÄ - 
d ase in  v e rsch affen , in  den  a lten  G leisen  fo r tg e tro tte t, d a s  
a lles , P ro le ta rie r , d a s  —  w a r  einm al!

E he ih r E u ch  v e rse h t, h a t d ie W in d sb ra u t d e r  
lu tion  E uch  w ie d e r  gepackt!^ ,
im B erg b au

B a v o l u t i o n l r «  A r l » « l t « r
nrLLri.nl ui.
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M etallindustrie  k l _ .  ---------
D e r  A nleiheschw indel zeitig t _r._ 
ta t :  s ta t t  „V erbilligung“, u n erh ö rte  
P ass iv se ite  d es  S taa tsh a u sh a lts , ohne d e n  P ro d u k tio n s­
a p p a ra t in d en  G ang  g e s e tz t zu  haben . F ra n k re ic h  tre ib t 
s te u e rio s  im  S tu rm  d e r  Inflation, in B u lgarien  to b t d e r  
B ü rg e rk rieg . D ie im peria listischen  S ta a te n  d e r  g an z en------- ——  j m i r g c r t v u c K .  u r e  u i i ^ i i a i n u a b i K i i  o i o a i w i  « u i u v h

- . . . p rf,H.,ktinn«;werkstätten Welt sind erneut vom verzweifelten Rüstungsfieber er-Im peria lism us konnte: deti die: P r o d u k f t o n s ^  y o n  nie k a n n te r  F Iugzeugge-lllipciuuiauiua » v u ----- ---  ------------
um gebenden  und zu  v e rso rg en d e n  R ing  v o n  K onsum enten 
w ohl g ew a ltsa m  e rw e ite rn . E r  k o n n te  m it S chnaps und 
S yph ilis  d ie  „W ilden“  befre ien  und u n te r  se ine  K nute 
b ringen . A ber e r  m ußte auf se in e  h is to risch en  S ch ran ­
k en  s to ß en  in  dem  M o m e n t w o  d e r  R aum  d ie se r  E rd e  
zu  knapp , d ie H eere  d e r  Im peria listen  d e r  W e lt anein­
a n d e r  g erie ten . D a n ah te  zu  g le icher Z eit d a s  V erhäng­
nis. M it r ie s ig e r G eschw ind igkeit w uchsen  in  den  fernen  
E rd te ilen  In d u strien  au s  d e r  E rd e . D ie kap italistische 
K ultur w u rd e  ra sc h  in  d en  b is  d a to  un en tw ick e lten  E rd ­
te ilen  tre ib h au sa rtig  en tw icke lt z u  K riegszw ecken . S ie 
w a r  jedoch  au ch  bleibend nach  dem  allgem einen  F iasko, 
m it d em  d e r  K rieg  a ls  ein V ersuch , d en  go rd ischen  K noten 
zu  du rchhauen , en d e te . H eu te  w erd en  d ie P ro d u k tio n s­
s tä tte n  d e s  kap italistischen  M u tte r la n d e s  v o n  d e r  Kon­
k u rre n z  d e r  ehem aligen  A bnehm er e r d r ü c k t  D ie einzig 
d e n k b a re  „L ösung“  ist, e in  n eu es  W eltu n g e w itte r, noch 
v e rh e e re n d e r  a ls  d a s  h in te r  u n s  liegende . D er B ank ro tt 
d e r  kap ita listischen  O rdnung  i s t  beispiellos. A ls einziger 
A u sw eg  b le ib t d ie g eg en se itig e’ B lu tabzap fung  d e r  ein­
ze lnen  Im peria list^nbünde u n te re in an d e r, nach dem  
S y s te m  d e r  „R ep ara tio n en “. Im  g an z en  d e r  D ruck  auf 
d as  W e ltp ro le ta r ia t d as  zum  W e ttk a m p f im  gegenseiti­
g en  S chuften  g ezw u n g en  w ird . T ro tz d e m  r a s t  d e r  
K riseno rkan  im m er v e rd e rb e n b rin g e n d e r  d u rch  d ie L an d e  
u n d  sc h ü tte lt und r ü t t e l t  bald  hie , b a ld  d a , d ie  dem  
U n te rg an g ; d e r  V erzw eiflung  nahe , geknech te ten , g e ­
schundenen , tausendm al v e r ra te n e n  P ro le ta r ie n n a sse n  auf. 
M it Z uch thaus g e se g n e t^  legalem  und illegalem  w eißen  
T e r ro r ,  d e r  H ungergu illo tine  d e r  A rbeitslosigkeit, H etze  
g e g e n  denkende, rev o lu tio n äre  A rb e ite r  g e h t d ie  h e r r ­
sc h en d e  K lasse gegen  ih re  S k la v e n  v o r . D a s  O ese tz  d e r  
kap ita lis tischen  P riv a te ig en tu m so rd n u n g  ^  h e ^ .  w e r  
d e n  W id ersin n  d ie se r  O rdnung  aufeeig t, is t« d em  ^Tode 
g e w e ih t  Im m er tie fe r w a te t  d e r  K apitalism us ln  B lu t 
und  L e ich tn . Im m er

8 ein Symbol ist der neue 
dessen s ittlich e r  Ai 
sinnung ein; bayrischer Bischof! in 
lierte: „Wer 
von dieser „Kultur­

griffen, G iftgase  v o n  n ie g ek a n n te r  „G ü te“ , F lugzeugge­
sc h w a d e r  v o n  n ie  g e k a n n te r  Zahl und T echn ik , F lo tte n ­
einheiten  v o n  n ie  gek an n tem  G efec h tsw ert w ac h sen  v e r ­
d erb en v erh e iß en d  g eg en ein an d er auf. D e r  K apitalism us 
se lb st h a t d ie  R evo lu tion  im  L eibe und w ird  sich  s o  la n g e  
w inden , um  sich  sch lagen , bis d ie  A rb e ite rk lasse  s ich  e r ­
h eb t und d e n  R ing s p r e n g t  den  d a s  P riv a te ig e n u tm  an  
P roduk tionsm itte ln  d e r  gesellschaftlichen  P ro d u k tio n  auf­
e r le g t  o d e r d a s  P ro le ta r ia t w ird  v o n  d iesem  R ing  se lb s t 
e rw ü rg t w e rd e n : *

W en n  d a s  rev o lu tio n äre  P ro le ta r ia t d a h e r  au c h  zum  
1. M ai 1925, inm itten  d e r  k o n te rrev o lu tio n ä re n  S tick luft, 
d ie A rbe it ru h en  läß t, u n d  d e r  V erg an g en h e it g e d e n k t^  
d ie G eg e n w a rt b e tra c h te t, d e r  Z ukunft en tg eg en sieh t, s o  
lediglich z u  d em  Z w eck , um  se inen  K lassengenossen  z u  
s a g e n : .> •

E s  ist v erd e rb e n b rin g e n d , a lten  Illusionen n ach zu ­
hängen  1 E s  is t s träflich  n a iv  und  V e r ra t an  d en  P rin z i­
p ien d e s  P ro le ta r ia ts ,  d e n  M ö rd ern  u n se re r  B esten , ta u ­
sendm al ü b erfü h rten  H elfershe lfern  d e r  K on terrevo lu tion  
e rn e u te s  V e rtra u e n  en tg eg en  zu  bringen .

E s  is t lächerlich , m it d en  C hauv in isten  v o n  1914-18 
gegen  dpn K rieg  z u  „d em o n strie ren “, d ie E uch  b ew u ß t
ab len k en  v o n  d e r  T a tsac h e , d aß  K------ * —
K am pf g eg en  d e n  Kapital! 
se in es  S tu rz e s  i s t  E s  ist 
ch ie  o d e r  R epub lik  
K apitalism us is t d ie  
w e lc h e  ä u ß e re  F hssad

E s  is t no tw end ig , 
Die Arbeiterklasse

d ie  22325 '

korrumpiert

iiese Staatsform trägt.
»it '*** w«.i Blut und Niederlagen zu ferneni
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K om m unistische A rb e ite r-P a r te i D eu tsch lands 
A llgem eine A rb e ite r-U n io n  :  K om m unistische 

A rb e ite r-Ju g e n d .

„Alle RMer stehen still, 
in dein starker Arm es will!*

Sie sehen es nicht, wollen es nicht sehen, können und 
dürfen es nicht sehen, denn sie ziehen ja nicht in den 
Kampf, — sie demonstrieren nur ihre Massen, — feiern 
nur ihren eigenen internationalen Tag,, halten Heeres- 
schau vor der Bourgeoisie ab, um ihr zu zeigen, wieviel 
MUlionen sich willig um das Freudtnleben weniger aus-

Bourgeoisie fürchtet diese Sklavenmassen nicht, 
sie freut sich im Stillen über ihre Dummheit, denn die 
Geschichte, und der tägliche Umgang mit diesen Massen, 
schon am nächsten Tage wieder, sagt ihnen, daß s e  *mter 
d ie s e r  F lag g e  ungefährlich sind. Die Kapitalistenklasse 
weiß diese Massen, wohlorganisiert und diszipliniert, zu  
schätzen, denn die Führer dieser Proletariermassen, 
national und international, stehen mit ihnen, d. h. mit der 
Kapitalistenklasse in gutem Einvernehmen, daß man vor 
Unruhen, vor RebelHonen und Ruhe und Ordnung zer­
störenden Revolutionen sicher is t  So ziehen am 1. Mai 
die Proletarier als Schmuckstück der Gewerkschaften 
und parlamentarischen, sozialdemokratischen, kommu­
nistischen Parteien auf, Jahrzehntelang in d ieser Be­
ziehung geschult und organisiert, das Ergebnis der sozial-
reformistischen Politik. __  . ... r

Is t d ie se r  T a g  ein Klasseokampftag? W a s  ist uber-
la u p t K iassenkam pf?

Die bestehende Gesellschaftsordnung weist das Ver­
hältnis zwischen zwei Klassen auf, der Kapitalistenklasse 
und dem Proletariat, der Klasse, die nichts besitzt von 
allen gesellschaftlichen Gütern als die eigene Arbeits­
kraft, die Jeder Proletarier, um in dieser Gesellschafts­
ordnung leben zu können, gegen bestimmte Werte, seien 
es nun kapitalistische Produkte, Bedarfsmittel, oder gegen 
das allgemeine Tauschmittel Geld, in dem bestimmten 
Lohnverhältnis an den Kapitalisten verkaufen muß.

Dieses Arbeits- und Lohnverhältnis, das der willkür­
lichen, der alleinigen Regelung des Kapitals unterliegt, 
ist es, das dem kapitalistischen Ausbeutungssystem, der 
modernen Sklaverei, der Lohnsklaverei zu Grunde liegt

Das absolute Verhältnis der Kapitalistenklasse in 
diesem Sklavensystem, das Jeder Proletarier an seinem 
eigenen Ich kennen lernt, das durch die inneren Krisen­
verhältnisse in der augenblicklichen Zeit besonders 
scharf zum Ausdruck kommt, schafft in Jedem Proletarier 
ganz instinktiv das Bewußtsein, das alle Proletarier in 
einem gleichen Verhältnis zum Kapitalismus stehen, von 
demselben nicht als gleiche Menschen, sondern als eine 
unbestimmte Ware angesehen werden, die heute hier,

Der M m nllM le Klassen 
-  Kampf m t 4er L PW

D ie  P ro le ta rie rm a sse n  d e r  g an z en  W e lt tre te n  w ie­
d e r  au f d e n  P la n . S ie  fe ie rn  —  d em o n str ie ren  —  
k ä m p fen , in  Jedem  L a n d e  d e r  W elt, in ternational, an  
e in em  T a g e , am  1. M a l  D ie M illionenheere, d ie  an  allen 
T a g e n  d e s  Ja h re s  n u r  schw erfä llig  a n  ih ren  augenb lick ­
lich  do p p elt sc h w e re n  K etten  z e r re n , ze igen a n  d iesem  
b e s t i m m t e n  T a g , te ils  g eg e n  d e n  W illen  d e r  m o d er­
n e n  S k lav en h alte r, w ie  u n g eh e u er g ro ß  d a s  P ro le ta r ia t 
a ls  K lasse g eg en ü b er d e r  B ou rg eo is ie  i s t  S i« j * e h e a , :*- 
sch lossen , z n  tausenden  in  D em onstra tkm szügen , in  M ai­
f e ie r n  -  s ie  b eg e is te rn  s ich  an  Ih re r  eigenen  Orßße, w a s  
s ie  a b e r  n ich t sehen , is t d ie  u n g eh e u re  M ach t, d ie  s ie  n ü t 
ih re n  M assen  en tg eg en  d e r  G e w a lth e rrsch a ft d e r  zah len ­
m äß ig  k le in en  K ap ita listenk lasse  d ars te llen , d e r  W ah l­
sp ru ch . d e r  an f v ie len  F ah n en  w eh en d  v o ra n g e tra g e n  
w ird :

m o rg en  d o r t  a n  einen  O r t  d e r  A u sbeu tung  g ew o rfen  
w ird , o d e r  a ls  un taug lich  aussch e id en  m uß, d a ß  a lle  P ro ­
le ta r ie r  e in e  einheitliche K lasse  b ilden. , *

D a s  B e s treb e n  d e s  P ro le ta r ia ts  i s t  e s , a u s  d iesem  
K lassen v e rh ä ltn is , a u s  d e r  L o h n sk lav ere i, d ie  d a s  L eb e n s-  
fu n d am en t d e r  h e rrsc h e n d e n  K lasse  b i ld e t  a u s  d e r  G e­
w a lth e r rs c h a f t d e s  S ta a te s  h erau szü k o m m en .

D ie B eseitigung  d ie se r  L o h n sk lav ere i, d ie  g le ichzei­
tig  d ie  B eseitigung  d e s  K ap ita lism us b e d e u te t  schafft 
m it d em  B e s tre b e n  d e r  P ro le ta r ie rk la sse , sich  z u  b e ­
fre ien , d e n  K iassenkam pf. D e r  K lassenkam pf is t  d e r  
K am pf e in e r  K lasse g eg e n  d ie  ä n d e re  z u r  U n te rd rü ck u n g  
tm d V ern ich tung  d e r  a n d e re n , e r  fü h rt im m er au f d en  
g e w a ltsa m e n  U m stu rz , au f d ie  soz ia le  R evo lu tion  hin.

D a t .e s  im  In te re s se  d e s  K ap ita lism us und  se in es  
S ta a te s  lieg t, be i den  im peria listischen  K äm pfen d e s  K api­
ta ls  u m  d ie  K o n k u rren z  a u f  d em  W e ltm a rk t, d ie  P ro le ta ­
r ie r . d ie  m o d e rn e n  S k lav e n , a ls  K an o n en fu tte r z u  g e ­
b ra u c h e n , lieg t e s  a u f  d e r  ä n d e rn  S e ite  I n  In te re s se  d es  
P ro le ta r ia ts ,  d a s  in  d e r  g a n z e n  W e lt a ls  b es itz lo se  K lasse  
g le ich  au sg e b e u te t i s t  g eg en  d ie se  im peria listischen  In­
te re s se n  d e s  K ap ita ls  d e n  g em einsam en , d e n  in te rn a tio ­
n a len  K am pf zu  füh ren . Im  ü b rig en  lie g t e s  im  S inne d e r
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Moabiter Gesellschaft*!!., Wiclevstr. 
Süden: Hohenstaufen-Säle, Kottbusserdamm. 
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Nowawes: Restaurant „Turnhalle“, Auguststr.
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Gesellschaftsentwicklung, zur Güterverteilung an alle 
Menschen der W elt die ein gleiches Besitzrecht an den 
Gütern der W elt haben, die nationalen Schranken zu 
brechen.

Die Internationale wird die Welt befreien!
Aus diesen ganz natürlichen Klassenbedürfnissen, so­

lange es überhaupt Klassen g ib t ist das Interesse für 
Gründung von Klassen- und Klassenkampforganisationen 
zu verstehen. Die Formen dieser Massenorganisationen 
und ihre Aufgaben entstehen nach den Verhältnissen der 
jeweiligen Geschichtsepoche.

So konnten auch die proletarischen Organisationen 
und der Gedanke an die Internationale erst mit der Er­
stehung des Kapitalismus und mit seinem weltimperialisti­
schen Interesse entstehen. Karl Marx und Friedrich 
Engels, denen wir ein großes TeU Aufklärung über die 
Aufgaben und den Weg zur Befreiung des Proletariats, 
und die Gründung der ersten Internationale zu verdan­
ken haben, wären 100 Jahre früher nicht zu dem gewor­
den was sie uns sind, nämlich unsere Symbole im inter­
nationalen Klassenkampf. *

Bei den Fragen des Klassenkampfes ist zu erkennen, 
daß ein Unterschied besteht zwischen einer Klassenorga­
nisation und einer Klassenkampforganisation, ganz gleich, 
ob national oder international. Die Klassenkampforgani­
sation geht Über den ganz allgemeinen Rahmen der 
Klassenznsammenfassung hinaus und führt den organi­
sierten Kämpf gegen die andere, in diesem Faüe die Kapi­
talistenklasse, mit dem Ziel der Unterdrückung derselben 
und der Befreiung des Proletariats, durch den Kommu­
nismus, die internationale Bedarfswirtschaft

W e lc h e  S iai n n g  nahmen in  d ie se r  B eziehung  d ie  
in te rn a tio n a le n  M a ssen o rg an isa tio n en , d ie  g r o t e  M assen  
ln  s ich  v e re in ig e n , d ie  A m ste rd a m e r, d ie  so z ia ld em o k ra­
tische  and d ie  M o sk n u er, d ie  kom m nnistische  In te rn a tio ­
n a le  e in ?

W e lc h en  W e r t  h a t  d e r  1 . Mai, d e r  g ro ß e  D em o n s tra ­
tio n s tag  d e r  M a ssen  d ie se r  O rg an isa tio n en  fflr  d e n  in te r­
n a tio n alen  K iasse n k a mp f?

Diese Stellung ergibt sich aus ihrem Ziel, den Auf­
gaben und der Organisationsform, die sie sich geschaffen 
haben.

Die Amsterdamer Internationale ist wohl die, die die 
größten. Proletarier hinter sich organisiert sie kommt 
auch als die Leiterin des 1. Mai als internationalen Feier­
tag in Frage. Nach ihren Parolen wird dieser Tag be­
gangen, und danach ist der Tag prinzipieU gesehen auch 
zu werten. *

Die Grundsätze dieser Organisation sind nicht der 
internationale Klassenkampf, die gewaltsame Beseiti­
gung des Kapitals durch die proletarische Diktatur oder 
Klassenherrschaft zur Beseitigung der Klassenherrschaft 
überhaupt nach den Leitsätzen, die uns schon Man  und 
Engels gegeben, sondern die soz ia le  R e fo rm  in n e rh a lb  
d e r  b e s te h e n d e n  K lassen v erh ä ltn isse .

Die Lohnsklaverei soll nach ihrem Bestreben nicht 
beseitigt werden, fondern das Lohnverhältnis so durch 
Verhandlung mit dem Kapital geregelt werten, daß der 
Proletarier durch Erhöhung des Lohnes einen größeren 
AnteÜ an den Werten der Kapitalisten bekommt und 
durch diese immer wiederholende Steigerung der kapi­
talistische Alleinbesitz aufgehoben wird. •— Ebenso soU 
durch die parlamentarische Demokratie die kapitalistische 
Aneinherrschaft über den Staat, die Machtherrschaft 
gegen das Proletariat aufgehoben werden.

Dies ist eine vorgetäuschte Verständigung der Führer 
der proletarischen Klassenorganisationen mit der Kapita­
listenklasse. Es ist nur eine Verschleierung der Klassen­
gegensätze, eine Ablenkung vom Klassenkampf, das, was 
sich in der Ideologie, in dem Stumpfsinn der Massen 
gegenüber der Erkenntnis des Klassenkampfes heute 
zeigt. Alle die Parolen, die auf dieser Linie liegen, und 
auf die Erfassung noch größerer Proletariermassen ein- 
gesteUt sind, steUen sich dem Klassenkampf reaktionär 
entgegen.

Der Sozialreformismus ist eine Ueberlieferung aus 
den ersten Entwicklungsstadien der kapitalistischen Ge­
sellschaftsordnung, der mit seiner konservativen Macht 
heute, im Stadium der soz ia len  R evolu tion , der Klassen­
kämpfe, zur größten Reaktion geworden is t  Der 1. Mai 
hat dieselbe Tradition. Als ein Sammeltag der Massen 
unter den Parolen des Sozialreformismus, wie er auch 
diesmal wieder begangen wird, unterbindet er die Er­
kenntnis «der augenblicklich revolutionären Situation. Die 
Massen, ideologisch im Banne des Reformismus, sind für 
Klassenkampfgedanken nicht zugänglich. Diesmal ist der 
1. Mai ein „Antikriegstag**. Wir haben oben schon an­
gedeutet, daß der Krieg éine naturnotwendige Erschei­
nung des Kapitalismus und Imperialismus is t  Jeder wird 
erkennen, daß dieser Krieg nur mit der Beseitigung des

F M -m a a e ru te a  d ie s  rassischen 
A rtd ters

Von S u l i m o w .  Aus dem Russischen.
Es zins auf den L  Mal 1901. -  Immer M utiger zeigten 

sich Qendarmeriewachtmeister ln den PabrikstraBen. und 
öfter als ie konnte man sie ln den Kneipen in Gesellschaft 
a lter Arbeiter bei Bier und W odka sehen . . Die Stimmung 
hob sich. Eine Woche vor dem 1. Mai kamen vom P eters­
burger Komitee des Kampfbundes Plugzettel. Auf dem klei­
nen B latt wurde der 1. Mal k u n  e rläu tert Außer, der ge­
druckten Unterschrift stand auf den Zetteln der runde Stem­
pel des Komitees, d er meinem Eindruck für den Flug­
zettel besondere Aufmerksamkeit heischte. _ , _

Die Arbeit auf d e r Pabrik ging Ihren gewöhnlichen Gang.
W ie immer lrfelsohten morgens, mittags und abends d e wi­
derlichen Pabrlkpfeifen. Nach Feierabend bedeckten die Ar­
beitennassen für ein paar Minuten die ganxe Schlüsseiburger 
Landstraße, bis sie sich durch die Querstraßen, ihren Woh­
nungen zu. verstreuten.

W ir w aren eine kleine Gruppe von ungefähr zehn Leu­
ten. die beschlossen hatten, am  1. Mal nicht zu arbeiten. Un­
te r verschiedenen V orw inden machetn wir uns von der B e- S pange s
trlebsleitung den Tag frei und verbrachten ihn draußen auf ^ b w lrte n . I t o H a f
freiem Pelde. Mit uns w ar Mischa Schtsohekin. ein Sohlosaer Resultat abwarten. u e r  no i
aus dea Trambahn Werkstätten. E r nahm uns das W ort ab, 
daß alles unter uns bleiben solle und zog ein gedrucktes 
Büchlein aus der Tasche: «Mit uns llß t sich nioht scherzen“ .
Ich glaube, von Kolzow. Mit einem starken Eindruck von 
dem Vorgelesenen \  gingen w ir auseinander. \

Am anderes Tage sprach man auf der Pabrik davon, daß 
sine Menge Arbeiter aus d ea  W erkstätten rieh t gearbeitet 
batten  und die Oeschütz- und Schlosserw erkstitten über­
haupt außer Betrieb gewesen seien. Ä

Am Samstag, ich glaube, e s  w ar am  4. Mal. w urde die 
FjitlassnMr von 12 Arbeitern wegen eigenmächtiger Arbeits­

haupt außer Betrieb gewesen seien. u  .
Am Samstag, ich glaube, e s  w ar am  4. M at w 

Entlassung von 12 Arbeitern wegen eigenmächtiger 
Versäumnis am  L Mal bekanntgegeben.

nen Strafabzüge ein. Der Stimmenlärm der tausendköpfigen 
Menge legt sich allmählloh. Mit einem Male w ird es ganz 
still, iene Sülle, die einem kalt überläuft Jemand schreit 
laut: „Wlaßiew. hierher 1“  Die übrigen fallen ein: ..Wlaß- 
lew! WlaBJew !** Aus dem beginnenden Lärm tönen einzelne 
Schreie: «Wir wollen für sie eintreten. Genossen! .  . Wir 
werden sie fordern 1“ So vergehen einige Minuten, eine 
Gruppe von Wäohtern mit dem Aufseher an der Spitze, ver­
sucht die Arbeiter auseinanderzutreiben. Niemand hört auf 
sie. Es entsteht ein kleines Gedränge.

Das
Das

alten. Bevor w ir aber 
hing Medwedew mir vor. früher 
Arbeiter mit Wlassjew, dem L d - 
d die Wiederaufnahme d er entlas- 

« wontenT? .D a s  «weite Pfeilen. .  . Eto- 
lruppen kamen die Arbeiter herein und 
e\ stehen, l e  näher das Strafpfdfen 
ehr Leute werden es. nnd sohMeBUoh ist 
Fabrikhof voller Arbeiter. Alle
Weggehen, alle warten auf Irgend etwas, 
n. Das Tor anf die S traße wird abge- 
roilkontor träg t fftr die Zaspätgekomme-

Mit elnemmal erscheint oben an  der Tür znm K on to rder 
alte General Wlaßjew ln Paradeuniform und drängt sich in 
die Mitte des Haufens vor. Dort b le ib t er stehen. Der Lärm 
legt sich, nur hier und dort hört man nooh Schreien und Pfei­
fen. Ein hochgewachsener Arbeiter aus der Geschützwerk- 
sta tt spricht mit dem General. W as, ist nicht zu hören. Die 
Umstehenden horchen aufmerksam. Dann geht WlaBJew In 
die Pabrik zurück. hinter Ihm verteilt sich d ie ganze Masse 
der Arbeiter in die W erkstätten. Man h ö r t  WlaBJew sei 
gleich im W agen nach Petersburg zur Regierung gefahren 
und habe versprochen, für die Wiedereinstellung der Ent­
lassenen einzutreten und binnen drei Stunden Antwort zu ge­
ben. (Es w ar ultimativ eine P rist von drei Stunden fest­

sollten die Arbeiter geduldig das 
Ist leer geworden. Der Pabrik- 

lärm und die DampfpfeQen zeigen an. daß die Fabrik wieder 
lebt und a rb e ite t

E tw a um 4 Uhr erschreckt alle das durchdringende Dröh­
nen d er Brandsirene der Pabrik. Ich meine, den Laut heute 
noch zu hören. loh eile zum Fenster und sehe, wie die Ar­
beiter aus den W erkstätten laufen und auf dem Ho» zusam­
menströmen. Alle sind e r re g t Rufe: Jw an o w  heraus. Iw a­
now!“  Das is t der allen verhaßte GdiUfe W laßjews. Die 
Menge w äch st \w anow  eilt herbei, ruft etw as, fuchtelt mit 
den Händen, droht und läuft zurück. Die ganze Masse der 
Arbeiter h a t lärmend das Pabriktor. geöffnet u«*d ergießt dch 
auf die Straße. Beim Hinausgehen sah ich, w ie man den 
verhaßten Aufseher auf einer B ahre w egträgt; Irgendein Ar­
beiter hatte  ihn niedereem acht Auf der S traße steht etae 
Menge Menschen vor der Fabrik, alles tet Im Verhältnis * h r  
friedlich gestim m t Irgend woher hört man sogar. Lachen 
und Schersen. Abseits stehen etw a 10 bis 12 Stadtschutz­
leute in weißen Untformröcken. Auf der entgegengesetzt« 
Seite d er Schlüsseiburger Landstrecke tauchen d ie A rbdter 
des benachbarten A kxandrowskl-W erkes und d ie A r ^ e r in -  
nen aus der Kartonfabrfk auf. Die Stimmung Ist r o h i t  Da 
erscheint eine Abteilung berittene Qeadarmerie. Die M rage 
teilt sk h . Anzüglichkeiten « e g e n  zn den Blanhosen hinüber.
Nachdem sie passiert «Ind. schließt sk h  der Hanfe wieder kommen! —

zusammen und so geht es einige Male. Endlich biegen <Ue 
Oendarmen in die BannystraBe eh t s i t z «  dort ab und stei­
gen w ieder auf. Ein Kommando des Otftxler». Ab­
teilung galoppiert mitten ln die Menge
gedrängt w ird . Die Gendarmen haben die Napalka in der 
Hand. Ein Arbeiter h a t einen Stein 
. .  Die Stimmung schlägt rasch um. AHe sind erbittert.

im Augenblick ist das Pflaster aufgerissen und in Tätig­
keit gese tz t Die G endarm eneröffnen das Feuer a u s ttu e n  
Revolvern. Irgend Jemand wird w ^ d e t  Mani reißt den 
Offizier herunter, das erschreckte Werd rast die S traße en 
lang. Die Gendarmen werden schließlich ta dl«tOue stiraße 
zurückgetrieben, einigen nimmt man dte : 
palken ab. Eine Abteilung M atrosen kommt den Geschlage 

au« der Fabrik zur Hilfe, wo ein Lehrkommando zum 
praktischen Studium stationiert I s t  Sie biJ jenMa“J ^ er 
«trafu »in Dreieck, mit der Spitze gegen die Menge. In der 
Ferne zeigt sich etae neue Abteilung S ted tschu tz leu te .d iean - 
zugreifen beg inn t Es entsteht nun ein erbittertes Handge­
menge. W ir behalten wieder den Sieg.

Von neuem der scharfe Hall d e r Schüsse, w i e ^ ^ t e  
Hammerschläge auf etae Stahlplatte Ueber den 
steht Rauch. Die vordersten Reihen liegen ln lun"
teren im Anschlag gegen uns. Meine rechte Hand brennt - • - ^  
Blut . . r  ieh  bin verw u n d et « ,  vor  den Augen .w W - J 1» -  
schwarz —  hn Zimmer b d  Doktor L u k o w s ^  n  der 
drow skastraße komme ich wieder zur Besinnung. V ide 
Leute sind h ier., -Schon der Achtzehnte sagt die Frau

ä owsld e r re g t Später erfuhr Ich. daß sie und flu Mann
aften Anteil an d e r illegalen Arbeit d e r  O r g a n i s a t i o n  n a j -

l Nachdem ich verbunden bin. führt mich ein Genosse 
in das F ab rik lazare tt Es ist schon abends. . .  Auf der 
Straße ist es öd. Patrouillen des angekommenen Regiments 
halten uns an. Sie hören, daß man einen Verwundeten fuhrt 
und lassen uns ungehindert weltergeben. Das L azarett wird 
auf d er S traße und hn Hofe von Posten b ew a ch t Ich bin 
fast der letzte Verwundete. Vor . m ir hat man etae Menge 
Arbeiter bereits hergeführt Man hört S ^ t a e n ^ K m  näch­
sten Tag tauchen ein alter S taa tsanw altG endarm en . S p itzet 
an meinem Bette auf. Sie fragen, schreiben arf,. l«*en Saeb- 
beweise vor. einige Steine, einen Stock, ein Stück v e r t a ­
nes Eisen. . . ■

Nach vier W ochen w erde ich aus dem L azarett entlas­
sen. Die Genossen waren still geworden. Man sah sie kaum 
auf der Straße. V ide waren entlassen, einige saßen hn Ge­
fängnis. manche w aren an  den Wunden gestorben. .  .

AUt Medwedew unterhielt Ick mich MuH* «her d te 
Schießerei und die Niederlage. .  .  Doch unser T ag  wird

w -
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8 0 0 0  H a f e r  K e r k c n n a o c r n.K ap ita lism u s au s  d e r  W e lt geschaffen  w erd en  kann , 
w a ru m  d a s  pazifistische G esch re i n u r  w ie d e r  au f M assen­
v erd u m m u n g  hinausläuft. D ie P ra x is  v o n  1914 m üßte 
jed em  d e n  W e r t  d ie ses  so z ia ld em o k ra tisch en  M a n ö v ers! Die herrschenden Klassen ta  der Geschichte haben stets
au fze ig en . bis zur äußersten Kraftanstrengung ihre alte Herrschaft auf-

D ie 3 . In te rna tionale , d ie  m it ih ren  „kom m unistischen“  recj,t  za erhalten versuch t Kein Mittel w ar zn schlecht um 
P a ro le n  sch ein b a r eine rev o lu tio n äre  S te llung  im  P ro le -  die revolutionäre Klasse zu vernichten. Die revolutionäre Tat 
ta r iä f  e in n im m t i s t  w enn  m an  ih rem  Ziel und  d en  Auf- fürchteten die Machthaber In der Geschichte w ie ihren Tod, 
g a b e n  au f d en  G rund  g e h t  n ich t v ie l a n d e rs  zu  w erten , daher der brutale Kampf gegen jedes revolutionäre Denken 

Ih re  E inste llung  zum  K om m unism us, defl s ie  ja  an-1 nnd Handeln. Auch die heutige herrschende Klasse im Kapi- 
geb lich  w ollen , g eh t von  d en  ru ssisch en  V erhältn issen , | talismus kennt keine größere Gefahr als die proletarische Re­
in d en en  s ie  ih r  Ziel d u rch  d ie  B o lschew ik ireg ierung  v e r -  volution. Die besitzende Klasse der Profitwirtschaft weiß, das 
w irk lich t seh en , au s . A lles, w a s  sie  u n te r  dem  Zeichen I der Kommunismus, die Enteignung der Produktionsmittel der 
L en in ism us beginnen, g esch ieh t im  In te re sse  d e r  E rhal-1 Bourgeoisie bedeu te t Hier liegt die Ursache ihres Existenz- 
tu n g  d e r  ru ssischen  V erhältn isse . Ikampfes, den die besitzende Klasse gegen die Arbeiterklasse

In  d ie sem  S ta a ts in te re sse  w e rd e n  d ie  einzelnen S e k -  ausfech te t Aus diesen KonseouÄzen « g ib t  sich au<*; *
tionen  in  allen  L än d e rn  s tre n g  d isz ip lin iert und  bo lsche- herrschende Klasse, ta dem hcut‘2en Zeriall ‘hrer V̂ ^  t  
w is ie rt g e fü h r t  D ie v o r  k u rze m  s ta ttg e fu n d en e  S itzung  jede Reformversuche mit den Machtmitteln des Kapitalismus 
d e r  E rw e ite rte n  E x ek u tiv e  d e r  K om in tern  h a t d ie  Auf- niederschlägt .  , ..
g ab en , d ie  T ak tik  d ie se r  In tern a tio n ale  w ied e r  a u fg e ro ll t Die heutige herrschende Masse des KapUahsmus. kenn

S ie is t ebensow en ig  w ie  d ie  2. In te rna tionale  d a s  ebensowenig Humanität wie dte h ^ rs c h ^ d e n  KJassen 
F u n d am e n t d e s  p ro le ta risch en  K lassenkam pfes, so n d e rn  Vergangenheit. Der Klassenkrieg oder Bürgerkrieg Ist 
d ie  In terna tionale  d es  ru ssisch en  S taa tsoppo rtun ism us, Krieg zwischen der alten und n eu en iW d t,.d te_ es^zu ^ rh eren  
'd ie  je  nach  d e n  ru ssisch en  V erh ältn issen  einm al rad ika l, und zn gewinnen gUt H ieraus-erwächst ^  ko iios^ le  R ü ^ -  
e inm al loya l ih ren  M antel w e c h s e l t  sichtslosigkeit mit der e r geführt whrd. D i e ^ ^ s t e n  Wider-

D en neuzeitlich  k le inbäuerlichen  E ig en tu m sv e rh ä lt-  stände die das Proletariat seiner.A usbeutern w agt entKege 
n issen  R uß lands en tsp rech en d , s e tz t  m an  in  d e r  P o litik  zn setzen, beantw ortet e  herrschende K l ^  mit ^ r ^ n t e n -  
noch  eine 3. K lasse au f d ie  T ag eso rd n u n g , näm lich  d ie den Kampfmitteln. Bedenkt man <ias  ̂die Garden d k̂  KapHa 
d e r  K leinbauern  in friedlichen Versammlungen, wie in Halle, das ProleU riat

W ir  w issen , d aß  R ußland  se in e  W iH schaftsen tw ick-1  niederschießen, so ist daran zu ermessen, w as d.e B ^ e o i s l e  
lurig en tg eg en  d e r  W elten tw ick lu n g  u m  e in  p a a r  Ja h r-  d n se tz t gegen dte Revolution des Proletariats. Mord 
h u n d e rte  zu rückgefo rm t h a t  u m  d e n  g ro ß en  M assen  d e r  stets ein legales Mittel der herrschenden K  a s s e "  “ra die 
B evö lkerung , d en  d u rch  d en  Z arism u s au sg eb e u te te n  I beWerende Klasse ta der. Knechtschaft zu ^ rhalt“  
K leinbauern , R echnung  zu  tra g e n . E s  h a t  s t a t t  w ie  e s  Polter und . die Inquisition gehören noch rieh t entgultig der
im  In te re sse  d e r  V o rw ä rtsen tw ic k lu n g  z u r  S o z i a l w i r t -  V e r g a n g e n h e i t  an, d e  extetteren ta anderen Formen n o c h ^ r i e
sc h a ft lieg t d ie  A g ra rw irtsc h a ft zusam m enzufassen und  wdter. Die Unterdrückungsmaßnahmen der besitzenden Klasse

im  In te re sse  d e r  P r i-  sind heute nicht minder brutal als im Mittelalter, w e r t d m a n
v ate ig en tu m sb estreb u n g en  d e r  K le inbauern  a n  d iese  auf- sie von den je w e lH g e n V e rh ä ltn ^ n  ausgehend
l e l l ü t .  - werden solange Machtfragen sein, w te Klassen ta der ü e -

D a  -d ie s  im  In te re sse  d e r  W ein b au ern  d e r  ganzen  schichte existieren.
W e lt  l i e g t  v e rsu c h t m a n  sie  fü r  d ie  ru ssisch e  P o litik  zu  Auch die heutige Oemokratie bedient sich der selbe 
in te re ss ie ren . H ie rau s  d ie  E inste llung  d e r  3 . In ternatio -1  Machtmittel wie jede andere Staatsform. Sie, ist die letzt 
n a le  z u r  B auern frage , d ie  m it d e n  K lassenverhältni& sen kapitalistische StaatsetarichtuM  und 
d e r  kap ita listischen  W e ltw ir tsc h a f t n ich ts  gem em  h a t. U stisch  i s t  schützt eben das ^ va‘eif  
R u ß lan d  m uß m it d ie sen  po litischen  M ethoden  v ersu ch en , mittel bis zum letzten Hauche. ^  J a t “  *
sich  d em  K apitalism us und  se in en  im peria listischen  B e- Genüge selbst v e r s p ^ j d a ß ^  lm ^ fm u n g s k a  ^  
S trebungen  g egenüber d u rch  d ie  S am m lung  g ro ß e r  A r- wählen hat zwischen MonarcWe u n d ^ R e w * u t ( son 
L i t e r -  und B a u ern m assen  u n te r  d e r  bo lschew istischen  dern zwischen K a p i t a l i s m u s « ^  ^
L eitung  d e r  3. In te rn a tio n a le  zu  rech tfe rtig en . A us Bourgeoide i s t  wenn es der Revolution mehl. gelingt ste 
-diesem  G runde d ie E inste llung  d e r  M o sk a u er In tern a tio - ständig zu schlagen, ta ihrer Rache nnerbiitthe

n a l e  z u m  M assenfang, z u r  G ew erk sch afts frag e , d ie  offene blutrünstig. Alle Halbheiten
E rk lä ru n g  fü r d en  S ozia lrefo rm ism us. D ie gem einsam en  unterdrückte Klasse mit Ihrem Blute be“ M̂  ™eoiIlinJne.  
P a ro le n  zum  1. M ai, d em  M assen sam m eltag , zeugen  au ch  tinnkene B o u ^ t a  ^  - d e t  2 5 ^  ^  ^

A uch ih re  A ufgaben  le iten , au f G rund  d p r schein - L u g  der Rache. 13 450 Proletarier wurden außerdem .das 
revo lu tionären  P a ro le n  noch  m eh r, n u r  v o n  d e r  E rk e n n t- Opfer der trockenen Justizguillotlne. Das deutsche Proletari
r i s  t e ^ ï ï ï n  ^ e v o U ^ n  r P ^ o l e l h r i a t  ab . kennt den Terror der Ebertrepublik sattsam , leider hat «

D ie rev o lu tio n ären  K lassenkam pto rgan isa tionen , d ie L o c h  rieh t die nötigen Konsequenzen hieraus gezogen,
K A PD  und d ie A llgem eine A rbe ite r-U n ion , u m fassen  L n e r  noch den Gewerkschaften und l* r,^ en‘f r^ e”  5 “ . 
k e in e g r o B e n M a s s tm  d e r  A rb e ite rk lasse . S ie  h ab e n  teien Vertrauen schenkt 15 000
!>nrh WH ne In ternationale  E x ek u tiv e . S ie  h ab en  a b e r  e in  8000 lebendig todden demokratisch. Znehthausverlleßen begra- 
P^oC Tam nt dalT m ii^  d en  W a te n k a m p f  w fll, d ie  soz ia le  ben. das Ist das F a d t der von den Gewerkschaften und der 

R e v o lu tio n , d as  d en  S ozia lre fo rm ism us ko n seq u en t ab -  Sozialdemokratie verwirklichten d e m o k i^ c h * "  ^  
le h n t  d a s  ab e r  d ie G rund lage fü r d e n  in te rn a tio n a len  Ohne die Unterstützung der Sozialdemokratie und der Ge e

d ie  E rk e n n tn is  und d a s  schaften würde das Kapital nie in der L a g e  s e i n ,  das Prote- 
S e lbstbew ußtse in  im P ro le ta r ia t p ro p a g ie rt und  f ö r d e r t  tariat so erbarmungslos aaszubeuten und mederzuschiach , 

I S ^ l t e  ^ t io n ä r T A b le n k u n g s m a n ö v e r  a u fd e c k t b ru ta l wie es heute täglich geschieht In L d p d g  auf dem S taats-

Und D e r  K lassenkam pf is t d a s  P ro d u k t d e r  A rb e ite rk lasse  I Ä

^ A l l e  d ie  M illionen, d ie  am  1. M ai feje rn  u n d  d e -  ^ b w ^ ^ c h e ^ S w ^ a d S L W  sehen te-
m o n s tr ie re n . w erd en  d av o n  a b la sse n  und  so fo rt d en  doch ^ o n  heute, daß die SteUungnahme der KPD- zur reli- 
oZ T k L «  Kegen die Rapi.aUsfcche ^ . v e r e ,  ^ F r a ^ n e
führen, wenn sie erkannt haben, wasi L  sowie mit dem Bauern. Dieses setzt das Aufgeben von

^ a n n  wird auch die wirkliche taternationale, die d‘ r I

R *VD f c ^ ^ o ta t i o n  -wird nur oreanisiert sein in den 
Stätten der Ausbeutung, im Betrieb.

Von Betrieb zu Betrieb 
ein einziger Flammenherd.

wetß S r < S  d ä t  S  daVan nichts Hinderliches, d a  dte 
3. Internationale sich zum Vertreter des Bauerntums gemacht 
h a t  Es existiert heute eine Banerninternatjonale. die von der 
3. Internationale ins Leben p rü fe n  is t  Sie P r o g ^ e r t  n ic h t  
die Vergesellschaftung des gesamten Grund und Bodens, son­
dern nur die Aufteilung des Großgrundbesitzes in 
zellen. Man nimmt sich die Bauernschaft von RnfflMd 
Beispiel, die mit Kommunalsierun« und Agrarw irtsciiait ues 
Kommunismus nichts gemein h a t  Der Opportunismus d er 3. In­
ternationale kommt bei der Propaganda der Bauernintematio- 
nale scharf zum Ausdruck. “

In .einem Interwlew mit den Italienischen, christlichen 
Kleinbauernführer Guido MlgUoll. das die -R ote Fahne vom 
12 4. 25 b ring t wird die Einheitsfront anch mit den christlich 
denkenden Handarbeitern und Kleinbauern angeprtesen. Migll- 
oli hatte auf dem W ege nach der BaueralnternaUonale ta Mos-

— -------- | luto. In Berlin etae Unterredung mit einem V ertreter der KPD.
■x internationale die I Der christlich denkende Mlglloll vertra t den S tandpunkt daß

- - • j - r -  I S  d S S n ^ A rb d te r  mit den ^

ergriffen. S ^ha*  dlcTCPD. wenig Zeit mit d «  gemeinsam zu kämpfen. Auf die Veranlassung

wählen, soodern d .»  L  *

Die 2. h te ^ a a o Y f e  hat s d t  Ä Ä t o »  dem l o t e n d
mit dem Kapital ’̂ T l a n ^ m  a rb d te n |m lt M tefl^ . -  » ^ d b t  ^ e ^ ^  P a ta e  -_____ , ^  ^

r ie r  w d ß . daß « e  J5PÜJ®  M „«m L and ^ lte  R e lig k m ^d « ! wlrtL“ _ ________ _______  M U r h  n^ch vtel vor. Die Ein-

Z o l l f i s c h e  S lw n d sch ott
Eric 5 inlcrnafloMlc sodif 
Anschluß Dd den «nisten

____ — - — __ je -  *  Iirfprnaibnak

einen Aufruf an oie . i n D k
wählen, sondern ^  J ^  JJraukam pfes deshat Jedoch ta der A ^ ^ « d ^ o n f c u ^ a ^  ^
ram m e b  *  R dfe io . wmi * »  PW

gerichtshof d tzen  Gewerkschaftler und Sozialdemokraten, die 
revolutionäre P roletarier in die Zuchthäuser schicken und Ihr , 
Leben verrichten. Mit fieberhaftem Elfer a rb d te t die Klassen­
justiz um das P ro le ta ria t d as  den Versuch unternahm die 
Grundfesten des Kapitals zu gefährden, aaf Jahre hinaus und 
nicht selten fflr Immer Bure Lebenskraft hinter Kerkermaaern 
zn brechen. 1

ln Bulgarien w ütet d er T error der Bourgeoide. 4000 
Proletarier getötet und 400 tek»l gemordet von Gesetzespara­
graphen. Es ist uns heute unmöglich die ganze T ragw dte  des 
weißen Terrors ta Bulgarien festzustellen, doch wissen wir, 
das die Bourgeoide ta Ihrem W üten keine Grenzen k en n t 
dieser wütenden Bestie kann nur die proletarische Revolution 
entgegengesetzt werden. ,

Die K. A. P . D. und A. A. U. denkt und fühlt mit den 
Proletariern die ta den Zuchthäusern schmachten. Beide Or­
ganisationen kämpfen für den Sturz der P rofitw irtschaft denn 
nnr er allein kann die Klassenkämpfer ta den demokratischen 
Zuchthäusern befreien. Dasselbe galt auch schon ln früheren 
Revolutionen nnd Klassenkämpfen. Nur durch die revolutionäre 
T at können die Kerkermauern geöffnet und Ihre Opfer befreit 
werden. Der Sturm  auf die Bastille, am 14. Juli 1789 ta Paris,
Ist symbolisch für die Befreiung der Klassenkämpfer der Re­
volution.

Die K A P .  D. und A. A. U. lehnt es ab, den Opfern des 
kapitalistischen- System s trügerische Versprechungen zu 
machen. W ir wissen zu g u t das mit parlamentarischen Mitteln 
und Amnestieanträgen die Zuchthäuser nicht geöffnet werden. 
Durch illusionistische Kampfmannöver werden die politischen 
Gefangenen rieht ta F rd h d t gese tz t W ir sehen das tro tz  der 
vielen Amnestiekundgebungen der KPD. die Bourgeoisie stän­
dig neue Klassenkämpfer ta den Kerkern beg räb t Auch die 
Amnestiefrage Ist etae Machtfrage. Nur wenn die A rbdter­
klasse an der W u rzd  der Profitwirtschaft seine Axt an se te t 
kann die Befreiung der politischen Gefangenen erfolgen, was 
iedoch gleichbedeutend ist mit der proletarischen Revolution 
Die militärische Macht Ist d er Hauptstfltzpunkt des Kapitals, 
erst durch seine Verrichtung fallen die Zwingburgen der Profit­
w irtschaft Um dieses zu verwirklichen bedarf es des Ein­
satzes des revolutionären Proletariats mit seiner ganzen Kraft. 
Das revolutionäre W erk der A rbdterklasse kann nur W irklicb­
k d t  werden, indem das P roletariat die-Gewerkschaften und 
parlamentarischen P artden  aus dem F dde  schlägt um den 
letzten Schlag gegen das Kapital zu führen. Umsoeher sich 
das Proletariat die Kampftaktik der K. A. P . D. und A. A. U. 
zueigen m acht die nnr der Entfachung der Revolution d ien t 
umso eher wird die Befreiung der politischen Gefangenen Tat­
sache werden. Nicht durch reformistische Forderungen und 
Protestresolutionen helfen w ir unseren gefangenen Klassen­
genossen, sondern nur durch den revolutionären Kampf, er 
allein ist nur imstande die Lohnsklavw d zu besdtigen.

Das Kapital ndt selnen Lakaien, das sozialdemokratische 
Oeschmelß, steht f rd  von Jeder Sentimentalität und Humani­
tä t mit seiner Soldateska dem revolutionären Proletariat ge­
genüber. Lechzend nach Rache, schlägt es gewaltsam die ge­
ringsten Erhebungen des P roletariats nieder, um die Zahl der 
proletarischen Gefangenen zu erhöhen. Hier kann nur die 
proletarische Revolution, geführt mit derselben Rücksichts­
losigkeit wie die Konterrevolution, der H ebd der kommunisti­
schen Gesellschaft sein.

Dfe erste  Tat der proletarischen Revolution w ird der 
Sturm auf die Bastillen der demokratischen Zuchthausrepublik 
sein.

zogen werden, um die Orgeschfrori vofl 
der E tahdtsfron t wie d e  heute zwischen Moskau^ 
dam angestrebt wird und zum Teil ta den ^ tr ie b e n  schon 
Tatsache i s t  heraus kom m t «eben wir. 
tulation der KPD. auf der ganzen Unie. W « m r ie  KTO. be­
dauert. daß ta der Einheitsfront noch nicht die christUchea Ge­
werkschaftler wie ta Italien etabegriHen stad, m  kem ^elchnet 
d e  nur dam it daß d e  genauso w ie die SPD. den Kampf gegen 
Kirche nnd Pfaffentum aufgegeben h a t  W ted te  Pfaffenln der 
Geschichte stets nm gdernt haben, kem e n w te  x u r O e « ^ e  “nd

haben bewiesen. d O .

Proletariat durch die Kirche eingeflößt^erden* dnd  mit ein 
hemmender Paktor im proletarischen Befrdungskampf, d e rz e r -  
stört werden muß. Nicht Umgehung dieses konterrevolutionä­
ren Faktors, sondern Beseitigung desselben. Dieses mögen 
sich die Proletarier der KPD. für die Zukunft merken. W er 
die Revolution will, maß mit der Rettgkm und Kirche ge­
brochen haben und muß Ihr dea Kampf ansagen.
versucht 
dadurch. 
Phrase ist.

__ _ diese Tatsache su  verschl
der Kampf um den Kommurism

. Die KPD.
_  und beweist 
fflr sie nur etae

Me Aacarca aaler skfe
Nach dkm *9. November 19lé, wo es den AMcheta hatte, 

daß ein TeU der empörten P roletarier mit dieser Profltordn—'  
Schluß machen wollte, fanden dch  schnell •£« staats­
profiterhaltenden P artd en  zusammen, von der SPD. i w b s ^  
werkschaften bis “  den I ^ c h n a t io n a l e *  d._h. von E b e r t
bis Ladendorff, um der Empörung d r -  -------
bieten. Teilweise geschah dies durch 
einen Haufen V ersprühungen, w ie^
Gruseligmachen vor dem B o tec^
Land wurden Aber und Aber mtt 
Broschüren wurden gratis in daa

pitafismas. der sh *  -christlich nemiu g p g  m d: Oe-1 '  Die 3. hiti

P faffen /den  Verbreitern d er thristBcben Seucbe.

kt mehr vor. t a  g

u .a .m .
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H a l »
In .Mussolinien“  fand ein großer M etallarbeiterstreik 

s ta tt, tro tz  der „eisernen Hand“ des Faschismus, ausgelöst 
durch die-W irtschaftskrise-und die wachsende Teuerung. So« 
ca r  faschistische Verbände und Gewerkschaften beteilisten 
sich an  diesem S trd k . d er sioh allmählich anf d ie verschie­
densten Berufsgruppen ausdehnte. Mussolinis Auseinander­
setzungen mit dem „Linksblock“ sind noch nicht* abgeschlos­
sen. Das neue Kabinett h a t — aber sofort m it scharfen Ver* 
folgungen gegen die revolutionären Arbeiter eingesetzt: Or­
ganisationen aufgelöst «mt verboten, Druckereien von Ar­
beiterblättern und VoUcshäuser wurden durch die faschisti­
schen Horden z e rs tö rt

Ol t  i  f  I  «  i  (  u  n  0 a  n
Sackte*.

Alle antipariamentarlschen nnd antigewerkschaftlichen Ge­
nossen des Bezirks Chemnitz und Umgebung (Erzgeb., VogtU, 
sammeln sich am  L  Mal. vorm. 10 Uhr, in Limbao^. Restau­
rant JCreuzeiche“, zu einer internen Zusammenkunft ndt grund­
sätzlicher Aussprache.

AAU. — KAP. Gruppe, Pleiße Limbach.

In der letzten Veröffentlichung heifit es nicht: Velbert «u. 
Elberfeld, sondern: Hamborn & Elberfeld. — Die Qrappen
haben auch heute noch nicht berichtet


